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Sonnabend, den 25. März 1911.

beiter von dem Schwurgerichte in Neu Ruppin J Vorſchriften ſind der Polizeibehörde gegenüber

Rr. 72.

Landespolizeiliche Anordnung.

Nachdem die Maul und Klauenſenche
in Paſſendorf, Kreis Merſeburg erloſchen
iſt, wird die landespoltzetliche Anordnung
vom 9. Januar d. Js., betreffend den Aus-
bruch der Seuche in Paſſendorf (Amtsblatt
Seite 27) aufgehoben.

Merſeburg, den 22. März 1911.
Der Königliche Segerungs Präſident.

M

gez. v. Ter pi tz.

Vorſtehendes bringe ich hiermit zur öffent-
lichen Kenntnis.

Merſeburag, den 23. März 1911.
Der e Landrat.

M a ma od.

Bekanntmachung.
Die landespoltzeiliche Anordnung vom 17.

März 1911. betreffend die Bekämpfung der
Maul und Klauenſeuche in Seegel im
Kreiſe Merſeburg, wird dahin ergänzt, daß
das Beobachtungsgebiet außer den in ge-
nannter Anordnung aufgeführten Ortſchaften
noch die Gemeinde und den Gutsbezirk
Kitzen und die Feldmarken der ſämtlich ge
nannten Ortſchaften umfaßt.

Merſeburg, den 23. März 1911.
Der t Landrat.

Mangold.

Bekanntmachung.
Jm Intereſſe einer ſchnellen Adwickelung

des Geſchäftsverkehrs anläßlich der im Kret, e
Merſeburg herrſchenden Maul und Klauen-
ſeuche erſuche ich diejenigen Gutsbeſitzer pp.
aus den Beobachtungsgebieten, welche Schlacht

vieh verkaufen wollen, fich telephoniſch

Augen der Gerechtigkeit.
Humoriſtiſcher Detektiv- Roman

Von Robert Kohlrauſch

46] [Nachdruck verboten.
Dieſer aufregende Vorgang, von dem die

Nachbarſchaft noch tagelang wie von einem
großen Sonntagsbraten zehrte, hatte zunächſt
ein ſehr betrübliches Konzert zur Folge. Die
drei der gewohnten Hüterin beraubten Kühe
brüllten wehmütig, Linas Mutter heulte, und
Stilke ſchluchzte die ganze folgende Nacht in
ſeine vorſchriftsmäßige Bettdecke von grauer
Wolle hinein. Er hatte ſich ſonſt immer ge
wundert, wenn er Menſchen weinen ſah; ſeine
ruhige Seele hatte vom Unglücklichſein gar
keine rechte Ahnung gehabt. Mit der Logik
des Neulings hielt er ſich nun aber auch für
den unglücklichſten Menſchen auf Gottes Erd-
boden, und ſeine naßgeweinte Decke mußte
morgens am Fenſter in der Frühlingsſonne
getrocknet werden.

Zuerſt waren ſein eigener Schmerz und
ſein Mitgefühl für Lina das merkwürdig
gewachſen war, ſeit ihre Mutter das Kind ſo
nachdrücklich in Abrede geſtellt hatte viel
zu groß, als daß daneben irgend ein ſonſtiges
Empfinden Raum gehabt hätte. Dann aber
zeugten die beiden Gefühle zuſammen einen

häßlichen Sprößling: die Wut. Er hatte ein
mal von einem Berſerker geleſen, und wenn
er auch nicht wußte, ob das ein Tier war oder
ein Menſch, jedenfalls war ihm bekannt, daß

meine Genehmigung einzuholen, nachdem ſie
vorher ihren Klauenviehbeſtand tierärztlich
haben unterſuchen laſſen. Das tierärztliche
Aiteſt iſt mir dann umgehend einzuſenden.

Bei der tel phoniſchen Mitteilung iſt fol
gendes anzugeben
der Name des Käufers und Verkäufers,

unterſuchenden Tierarztes,
der Tag der Ausführung der T ere,
e n Unterſuchung der Tiere,

der Schlachtort,
die Anzahl der auszuführenden Ttiere.

Merſeburg den 23. März 1911.
Der e Landrat.

Mangold.
Bekanntmachung.

Jch mache auf die in Stück 10 des Regie
rungsamtsblattes erſchtenene Bekanntmachung
der Reichsſchuldenverwaltung zu Berlin vom
14. Februar 1911, b S die Ausreichung
neuer Zinsſcheine zu den Schuldverſchreivungen
der 3 prozentigen deutſchen Reichsanleihe von
1901 mit April--Oktoberzinſen, hiermit be
ſonders aufmerkſam.

Merſeburg, den 17. März 1911.
Der n Landrat.

Ma n a o Ld.

Bekanntmachung.
Es iſt wiederholt vorgekommen, daß wäh-

rend eines Brandes oder nach Beſeitigung
der Brandgefahr ganze Gebäude oder ſtehen
gebliebene G bäudeteile unbefugt umgeworfen
und zerſtört worden find. Eine ſolche Hand-
lungsweiſe kann fitr die Uebeltäter die
ſchwerſten Folgen haben, wie aus folgendem
Falle zu entnehmen iſt:

Aus Anlaß eines Brandes in Lichtenberg
(Ziegelei) im Kreiſe Ruppin wurde ein Ar-

Darum
erſchreckte er einen Kollegen, der müde von
ſeiner Nachtpatrouille heimkam, im grauen
Dämmerlichte des Morgens durch die unheim-
lichen Worte: Jch will ein Berſerker werden!
Ein Berſerker will ich werden!

Gegen wen ſeine Wut ſich richtete, darüber
konnte kein Zweifel ſein. Sie bedeutete ja
nur eine vermehrte und verſtärkte Auflage
der Wut vom Tage der unſeligen Entdeckung.
Jhr Gegenſtand hieß Niemann! Jhn ver-
folgen, ihn ruhelos über die Erde jagen, ihm
nachweiſen, daß er Lina Ruſchebuſch, ſeine
Lina, zu Abſcheulichkeiten verführt
habe, das war jetzt für Stilke des Leben.s
nächſtes Ziel. Die Stiefel mit dem Flicken
auf der Sohle ſprachen laut gegen den Polizei-
kommiſſar. Hier war ein feſter Punkt, ein
Beweis. Aber dieſer Beweis hatte ein Loch.
Die Stiefel des Kommiſſärs waren ohne Zwei-
fel in der Nacht vom ſechſten zum ſiebten April
im Garten der Frau Negenborn ſpazieren
gegangen, das eine jedoch war noch zu bewei-
ſen, daß ihr Beſitzer dermalen auch wirklich
in ihnen geſteckt hatte. Wie war das anzu-
fangen?

Stilke ſchwitzte bereits wieder vor Anſtren-
gung, aber das half nichts, die Sache mußte
durchgedacht werden. Die latente Wut gab
ihm Kraft. Und plötzlich kam es wie eine Er-
leuchtung über ihn. Wenn ſich Niemann
wirklich in eigener Perſon damals in dem
dreimal verfluchten Garten befunden hatte,
ſo war dies nur der Abſchluß von ſeinen ſchäd-
lichen abendlichen Vergnügungen geweſen.

ein Berſerker ungemein wütend ſei.

am 12. Oktober 1910 wegen Zerſtörung und
teilweiſer Zerſtörung von Bauwerken (2
e mit drei Jahren Gefängnis be-

raft.
Aus der Verurteilung folgt natürlich auch

die Verpflichtung, den angerichteten Schaden
zu erſetzen.

Merſeburg, den 13. März 1911.
Der Kreis Feuer Sozietäts Direktor.

Graf d'Haußonoitlle.

PolizeiVerordnung.
Auf Grund der gs 5, 6 und 15 des Ge-

ſetzes über die Polizei Verwaltung vom 11.
März 1850 ſowte des S 143 des Geſetzes
über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 wird hierdurch mit Zuſtimmung
des Magiſtrats für den Gemeindebezirk Merſe
burg folgende Poltzet Verordnung erlaſſen:

1

Mit Eintritt der Dunkelhett ſtnd in ſämr
lichen bewohnten Gebäuden, ſofern dieſelben
nicht von dieſer Tageszeit ab gegen die
Straße dauernd abgeſchloſſen gehalten werden,
die zu den Wohnungen führenden Räume,
alſo namentlich die Hausflure und Treppen
bis 9 Uhr abends mit hinreichender und
feuerſicherer Beleuchtung zu verſehen.

2

Der Zeitpunkt des Beginns der Dunkelheit
richtet ſich ſowohl nach der Jahreszeit als
auch nach der Beſchaffenheit der betreffenden
Oertlichkeit.

38 3.
Räumlichkeiten der in g 1 gedachten Art,

welche zufolge ihrer Anlage direktes Tageslicht
überhaupt nicht, oder nicht in genügender
Weiſe erhalten, ſind auch während der Tages
zeit zu erleuchten.

48 4.
Verontwortlich für die Erföüllung dieſer

Er hatte dann auch Lina Ruſchebuſch auf der
Straße verfolgt, er hatte zuvor mit ihr ge-
tanzt, er war im „Grünen Baum“ geweſen.
Wenn er aber im „Grünen Baum“ geweſen
war, dann hatte man ihn dort auch geſehen;
denn ein Tanzvergnügen findet nicht unter
Ausſchluß der Offentlichkeit ſtatt, höchſtens in
den Pauſen.

Ganz aus eigener Kraft gelangte Stilke zu
dieſen Folgerungen. Denn in der dienſtlichen
Direktive war durch den Zwiſchenfall mit Nie-
mann eine Unterbrechung eingetreten. Seine
gerüchtweiſe bereits unter den Kollegen be-
kannt gewordene, bevorſtehende Ablöſung in
der Unterſuchungsführung mußte vom Gericht
ſelbſtverſtändlich in der vorſchriftsmäßigen
Form ſchriftlich bei der königlichen Polizeidi-
rektion beantragt werden, und das ging nicht
ſo ſchnell. So fühlte ſich Stilke für dieſen Tag
ohne unmittelbares Oberhaupt und er hatte die
Freiheit, auf eigene Hand in ſeinen Unterſu-
chungen fortzufahren. Die Ausſicht auf Tä-
tigkeit wirkte wie ein Tropfen Balſam im bit-
teren Kelch ſeiner Leiden, und er ging mit neu-
erwachtem Eifer ans Werk. Der „Grüne
Baum“ war ſein Ziel, und wenn es ihn auch
abſcheulich im Halſe würgte, ſo oft er daran
dachte, daß er dieſen Weg ein paarmal mit
ſeiner hübſchen Lina gemeinſam gemacht hat-
te, ſo war er doch Mannes genug, um ſeine
nächtlichen Tränen hier auf offener Straße
nicht noch einmal da capo zu weinen.

Das Geſchick aber hatte wieder einmal ſei-
nen eigenen Willen, und es führte daher an
dieſem ſonnegeſegneten Frühlingsmorgen ge-

151. Jahrgaug.

nur die betreffenden Hauseigentümer bezieh-
ungsweiſe die poltzeilich gemeldeten Stell
vertreter, Grundſtücksverwalter und Kaſtellane
öffentlicher Gebäude ohne Rückſicht darauf,
daß etwa von dieſen die Ausführung der
Beleuchtung beziehungsweiſe des Verſchloſſen
haltens des Hauſes anderen Perſonen, nament
lich den Mietern übertragen worden iſt.

g 5.
Uebertretungen dieſer Verordnung werden,

ſoweit nicht die höheren Strafen des Straf
Geſetz-Buchs, namentlich des g 367,12 Platz
areifen, mit Geldſtrafe bis zu 9 neun
Mark im Unvermögenefalle mit verhältnis-
mäßiger Haſt ßeahnd t

g 6.
Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer

Veröffentlichung in Kraft.
Merſeburg, den 20. März 1911.

Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Stadtguts-

beſitzers Paul Patzſchke und des Stadtguts-
beſitzers Karl Herzberger hierſelbſt iſt die
Maul und Klauenſeuche ausgebrochen,

Lützen, der 22. März 1911.
Die Polizei- Verwaltung.

Lenze.

(696

710)

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 23. März.

Die Generaldebatte zum Etat geſtaltete ſich
heute im Abgeordnetenhauſe zu einer Haupt-
und Staatsaktion. Die Abgg. v. Heyde-
brand und Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.)
erhoben Vorwürfe gegen die Regierung, weil
in der Verleihung von drei Bundesratsſtim-
men an Elſaß-Lothringen mit der
Maßgabe, daß dieſe Stimmen nur gegen, nicht
aber für Preußen gezählt werden, eine Be-
einträchtigung der Machtſtellung Preußens

rade die beiden Menſchen am ſelben Orte zu
ſammen, die einander am allerweiteſten hätten
aus dem Wege gehen ſollen. Das kam folgen-
dermaßen: Das amtliche Schreiben des Herrn
Unterſuchungsrichters an die königliche Poli-
zeidirektion war in der Frühe dieſes Tages an
ſein Ziel gelangt und hatte dem Herrn Ober-
regierungsrat ſeine Laune zunächſt ſehr gründ-
lich verdorben, die ſchon an ſich nicht golden
geweſen war, weil das Podagra ihn ziemlich
erheblich zwickte. Sich mühſam in ſein Bu-
reau ſchleppend, erwog er bei ſich die verſchie-
denen Gründe ſeines gerechten Ärgers. Er-
ſtens war es ihm von vornherein höchſt unan-
genehm, wenn das Gericht ſich in Polizeiſachen
miſchte, zweitens war er dem Unterſuchungs-
richter Mauerbrecher perſönlich nicht grün,
weil er ihm ein paarmal mittels eines harm-
loſen kleinen Jeus einen ganzen Haufen Geld
abgenommen hatte, und endlich war es über
haupt ausgeſchloſſen, daß einer ſeiner Beamten
ſolch ein Verbrechen beging. Das gabs einfach
nicht. Sein moraliſcher Einfluß auf die Unter-
gebenen war zu groß, als daß etwas Derar-
tiges hätte vorkommen können.

Fortſetzung folgt.)

Provinz und Umgegend.
Magdeburg, 22. März. Die Ehefrau des

Kaufmanns und Fabrikanten Tuchmann ſchoß
ſich geſtern in ihrer Wohnung, Kaiſer Wil
helmſtraße Nr. 8 aus unbekannten Gründen
mittels Revolver eine Kugel in die linke Bruſt-
ſeite. Schwer verletzt wurde die Frau nach
dem Krankenhaus Altſtadt gebracht.
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im Bundesrate zu erblicken ſei, die durch das
Zuſtandekommen der elſaß-lothringiſchen Ver
faſſung nicht aufgehoben werde.

Demgegenüber wies der Reichskanzler
darauf hin, daß die Verleihung von Bundes-
ratsſtimmen an ElſaßLothringen zur Errei-
chung der Zweckbeſtimmung des reichsländi-
ſchen Verfaſſungsgeſetzes notwendig, aber nur
auf der jetzt vorgeſchlagenen Grundlage zu
erreichen ſei. Eine rechnungsmäßige Ver-
minderung des Stimmrechts Preußens ſei an-
zuerkennen, aber auf dem formalen Stimm-
rechte beruhe deſſen Einfluß nicht, ſondern auf
ſeinem hiſtoriſchen Verdienſt und ſeiner vollen
Hingabe an die Jntereſſen Deutſchlands. Tat-
ſächlich ſeien große nationale Fragen im Bun-
desrate niemals durch knappe Mehrheit ent-
ſchieden worden, vielmehr habe immer Stim-
meneinheitlichkeit geherrſcht. Preußen werde
auf der Grundlage ſeiner jetzigen deutſchen
Politik auch in Zukunft ſich den der Vormacht
gebührenden Einfluß bewahren.

Jhm traten die nationalliberalen Redner
Dr. Friedberg und Schiffer bei, wäh-
rend Abg. Dr. v. Woyna noch einmal den
freikonſervativen Standpunkt vertrat.

Die anderen Parteien beteiligten ſich an der
Auseinanderſetzung nicht.

Abg. Fiſchbeck hielt eine kleine Wahl-,
Abg. Liebknecht eine größere Brandrede.

Abg. Dr. Porſch (Ztr.) wies Angriffe des
Abg. Fiſchbeck nachdrücklich zurück und kün-
digte Vergeltung bei den Wahlen an. Da-
zwiſchen wurde von den Abgg. Frhr v. Zed-
litz, Dr. Friedberg und Dr. Frhr. v. Er-
ffa (konſ.) der von den Führern aller größe-
ren Parteien eingebrachte Antrag begründet,
den Landtag ſo zeitig einzuberufen, daß
vor Weihnachten die erſte Leſung der größeren
Geſetzentwürfe und ihre Verweiſung an Kom-
miſſionen erfolgen könne und ihm bei ſeinem
Zuſammentritt ſämtliche Vorlagen dieſer Art
zugehen zu laſſen.

Nach Schluß der Debatte wurde dieſer An-
trag einſtimmig angenommen.

Die folgende Einzeldebatte erſtreckte ſich in
raſcher Folge über die kleinen Etats und die
des Reſſorts des Miniſters für Landwirtſchaft,
ohne Bemerkenswertes zu bringen. Sozial
demokratie und Zentrum hatten dabei die üb-
liche Auseinanderſetzung über Arbeiter-
fürſorge.

Der Antrag der Polen, den Etat der Anſied-
lungskommiſſion abzulehnen, fiel gegen deren
Stimmen und die des Zentrums und der So-
zialdemokraten.

Auf Beſchwerden von Vertretern der Wein-
bau treibenden Gegenden erklärte der Land-
wirtſchaftsminiſter, daß die zur Bekämpfung
des Sauer- und Heuwurmes und zur Linde-
rung der Winzernot bewilligten Staatsmittel
ausreichen, ſofern Provinz und Kreis auch das
ihrige leiſten. Nächſte Sitzung Freitag.

Reichskanzler v. Bethmann-
Hollweg führte etwa folgendes aus: Jch
bedauere es, daß nicht nur hier im Hauſe, ſon-
dern auch bei ſonſtigen Gelegenheiten Gegner
der Fortbildung der Elſaß-lothringiſchen Ver-
faſſung auf die Bedeutung der Reichslande als
eines Feſtungsglacis hinwieſen. Gewifß, ſoll-
ten wir, was Gott verhüten möge, in einen
Krieg mit Frankreich kommen, ſo würden die
Reichslande in dieſer Beziehung ihre Rolle zu
ſpielen haben. Das ergibt ſich aus der geo-
graphiſchen militäriſchen Lage der Reichslande
ganz von ſelbſt. Aber wir haben 187071 die
Reichslande nicht erworben zu dem Zwecke,
ſie unter Rayonbeſchränkung zu ſtellen, ſon-
dern wir ſehen in ihnen ein Land, das wir
politiſch kulturell und wirtſchaftlich ſo eng wie
möglich mit dem deutſchen Vaterlande ver-
ſchmelzen müſſen. (Sehr richtig) Wenn
wir das nicht tun, ſo verſäumen wir eine
Pflicht, welche dem Reich gegenüber ſeinem
jüngſten Glied obliegt. (Sehr richtig!l) Wenn
ElſaßLothringen in den Bundesrat eintritt,
wenn es tätig teilnimmt an den Reichsgeſetzen
mit Abſtimmungsrechten, ſo erſcheint es mir
auf der Hand zu liegen, daß dieſe Beteiligung
Elſaß-Lothringens an den Reichsgeſchäften ge-
eignet iſt, ſeine Verſchmelzung mit dem Reiche
weiter zu fördern, und darum hat nicht nur
Elſaß-Lothringen, ſondern das Reich ſelbſt ein
ſelbſtändiges Intereſſe daran, Elſaß--Lothrin-
gen Bundesratsſtimmen zu gewähren. Jch
habe dieſen Standpunkt perſönlich von Anfang
an geſtellt. (Hört! Hört!) Wenn ich eine Mo-
dalität gefunden hätte, unter der es möglich
ſag en wäre, in den Geſetzentwurf für El-
aßLothringen ſchon von vornherein eine Be

teiligung Elſaß-Lothringens am Bundesrat
einzufügen, ſo hätte ich das befürwortet. Die
Schwierigkeiten, welche einer derartigen For-
mulierung entgegenſtanden, ſind bekannt. Sie
gehen letzten Endes auf die Bedenken zurück,
welche jeder Verſchiebung der Verhältniſſe in
nerhalb des Bundesrates entgegenſtehen. Nun

ſind im Reichstag alle Parteien, welche eine
Verabſchiedung des Geſetzes wünſchen, für die
Bundesratsſtimmen eingetreten. Wenn ich
mich perſönlich geneigt gezeigt habe, dieſen
Wünſchen entgegenzukommen, ſo habe ich da-
mit lediglich eine Anſicht vertreten, die ich von
vornherein lediglich als die richtige angeſehen
habe. Die Löſung, welche nunmehr die ver-
bündeten Regierungen auf Antrag Preußens
dem Reichstag vorgeſchlagen haben, iſt nach
meiner Üüberzeugung eine ſolche, welche den
Intereſſen der Reichslande und des Reiches
dient und welche für Preußen annehmbar iſt.
Gewiß, wenn Sie die Sachen rein zahlenmä-
ßig anſehen, dann kann man von einem zah-
lenmäßigen Opfer Preußens ſprechen. Aber
man ſolle unterſuchen, inwieweit das zahlen-
mäßige Opfer ein reales Opfer ſei. Man ſoll,
ſelbſt wenn es ſich um ein Opfer handelt, doch
nicht ein Opfer gleichſtellen einer Gefährdung
ſtaatlicher Intereſſen Preußens, das iſt falſch.
Das Deutſche Reich iſt auf ganz anderen Op-
fern der Einzelſtaaten aufgebaut, als es dieſes
Opfer iſt, von dem Sie eventl. hier ſprechen
können. Preußen hat bei der Aufrichtung des
Reiches nicht das geringſte Opfer gebracht.
(Sehr richtig!) Preußen kann ſeine präroga-
tive Stellung im Reich nur wahren, wenn es
bereit iſt, Opfer zu bringen, wenn es das Wohl
des Reiches fordert. Wir können in Preußen
keine kleinlich beſchränkte Politik machen.
Wenn wir das täten, würden wir das Zutrau-
en der Bevölkerung und der Bundesſtaaten in
die Grundfeſten des Reiches untergraben.
(Sehr richtig links.) Um nun auf die Ver-
leihung der Bundesſtimmen an Elſaß Loth-
ringen, die ſo ſehr angegriffen iſt, zu kommen,
ſo kann dadurch in zwei oder drei Fällen, um
mehr handelt es ſich nicht, wo die Stimmen-
kombination im Bundesrate auf des Meſſers
Schneide ſteht, die Abſtimmung um ein Klei-
nes zu Ungunſten Preußens verſchoben wer-
den. Bewegung rechts). Gewiß, ſo liegt die
Situation tatſächlich und das gebe ich Jhnen
vollkommen offen zu. Aber ich will gleich
eines hinzuſetzen: Wer das Glück und die
Ehre hat, in dieſer Verſammlung von Vertre-
tern der deutſchen Bundesſtaaten zu arbeiten,
der weiß, daß große Fragen unſeres Reiches
dort nicht nach Rechenexempeln gelöſt werden.
(Zuſtimmung links.) Es gibt keine große
Frage im Reiche, in der wir in der ganzen
Vergangenheit und Gegenwart des Reiches
nicht zu einem einſtimmigen Votum im Bun-
desrat gekommen wären. (Hört! Hört!) Und
daran werden die drei Vertreter Elſaß-Loth-
ringens nichts ändern. (Bravo.) Dieſe drei
Stimmen werden die Stellung und den Ein-
fluß, die Preußen im Bundesrate hat und ha-
ben muß da unterſchreibe ich vollkommen
das, was Abg. Schiffer geſagt hat nicht un-
tergraben. Preußens Einfluß beruht nicht auf
der Addition oder Subtraktion von Bundes-
ratsſtimmen, ſondern auf ſeinen geſchichtlichen
Leiſtungen und auf ſeiner geſchichtlichen Miſ-
ſion. Und dieſer Einfluß wird aufrecht erhal-
ten bleiben, ſo lange Preußen ſeine Miſſion
weitererfüllt. Preußen kann in ſeiner Reichs-
politik nicht fragen, wie kann ich in dieſer oder
jener Frage Sonderintereſſen Preußens för-
dern, wie kann ich eventl. Opfer, die Preußen
zugemutet werden, ablehnen. Jch kenne keine
ſolchen Gegenſätze zwiſchen preußiſchen und
Reichsintereſſen. Dieſe Intereſſen fließen,
wenn ſie richtig aufgefaßt werden, zuſammen,
ſie fließen zuſammen das will ich den Her-
ren von der Linken auch ſagen nur dann,
wenn Preußen beſtrebt iſt, die Macht, die es
hat und vermöge deren das Deutſche Reich ge-
bildet worden iſt, unverſehrt aufrecht zu erhal-
ten. (Große anhaltende Bewegung.) Aber,
wenn man von dieſer Auffaſſung ausgeht, ſo
ſoll man keine kleinliche Rechnung treiben.
Wenn ich dieſe Rechnung aufmachen würde,
dann würde ſchon gegenwärtig, ohne die drei
elſäſſiſchen Stimmen, die preußiſche Rechnung
immer mit einem Minus abſchließen, wenn
Sie die Macht und Bedeutung Preußens tat-
ſächlich nach Bundesratsſtimmen abſchätzen
wollen. Aber das iſt richtig, in dieſem Sinne
hat Bismarck, der unſere Verfaſſung gemacht
hat, die Grundlagen unſerer Verfaſſung nicht
aufgefaßt. (Hört! Hört! links.) Wie hat er
ſich zur Frage der Bundesratsſtimmen ge
ſtellt? Jm norddeutſchen Bunde hatten wir
im ganzen 43 Bundesratsſtimmen, von denen
Preußen 17 hatte. Jm Jahre 1870171 trat
Süddeutſchland mit 15 weiteren Stimmen
hinzu. Dieſer Stimmenzuwachs konnte ja zu
einer Schwächung des preußjiſch-norddeutſchen
Einfluſſes gegen Süddeutſchland führen. Hat
da Bismarck daran gedacht,1870]71 die preu-
ßiſchen Stimmen zu vermehren? Nein, die
17 Stimmen ſind aufrecht erhalten worden,
obgleich die Geſamtzahl von 43 auf 58 ſtieg.
Und nun ſoll ich beſorgen, daß Preußens Recht,
Preußens Macht, Preußens Einfluß vermin
dert wird, wenn ich ElſaßLothringen dieſe 3

Stimmen zubillige und mit der Klauſel, die ich
Jhnen angegeben habe. (Sehr richtig! links.)
Das iſt eine Auffaſſung, die ich nicht zu der
meinigen machen kann.

Der Termin der Reichskags-Neuwahlen.
Merſeburg, 23. März.

Die Herbſtſeſſion des Reichstages ſoll ſich
angeblich bis Mitte Dezember hinziehen. Ge-
nauer geſagt, darf ſie nicht über den 13. hin-
aus ausgedehnt werden, da an dieſem Tage
die Auflöſung des vorigen Reichstages ſtatt-
fand und von da ab die fünfjährige Legisla-
turperiode zählt. Die Neuwahlen finden dann
genau wie 1907, Ende Januar ſtatt, die Stich-
wahlen in den erſten Tagen des Februar.
Mitte dieſes Monats findet die Eröffnung des
neuen Reichstages ſtatt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. März. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten, welche
heute nachmittag bald nach 3 Uhr von Kiel
hier wieder eingetroffen waren, traten um
6. Uhr abends die Peiſe nach Wien an mit
dem Prinzen Joachim und der Prinzeſſin
Victoria Luiſe. Se. Kgl. Hoh. der Kron
prin z verläßt am 29. ds. Mts. Kairo, um
nach Korfu zu reiſen.

Metz, 23. März. General der Jnfanterie
z. D. Eduard v. Jena, Ritter des Eiſernen
Kreuzes 1. Klaſſe, iſt in Eberswalde geſtorben.
Er war zuletzt Gouverneur von Metz und
wurde 1899 zur Dispoſition geſtellt.

Poſen, 23. März. Zum Polizeipräſiden-
ten von Poſen wurde Oberregierungsrat v.
Roſe in Bromberg ernannt.

Dresden, 23. März. Der Bund der Land-
wirte des Königreichs Sachſen hielt heute in
Dresden ſeine Landesverſammlung ab, auf der
nach einer Rede des Chefredakteurs Dr. Oer-
tel eine Reſolution angenommen wurde, in
der es unter anderem heißt: „Die Landesver-
ſammlung des Bundes der Landwirte bedau-
ert lebhaft die Verſteifung der Gegenſätze
zwiſchen den ſtaatserhaltenden Parteien; ſie
mißbilligt die Agitation und die Arbeit des

Hunfabundes und des liberalen Bauernbun-
des. Die Landesorganiſation iſt nach wie vor
bereit zur gemeinſamen Arbeit mit allen ſchaff-
enden Ständen und allen wahrhaft nationalen
Parteien; ſie hofft auf eine Einigung jener
Stände und Parteien auf Grund folgender
Forderungen: Fortführung einer nationalen
und wirtſchaftlichen Heimatspolitik nach den
Grundſätzen der Gleichberechtigung; Aufrecht-
erhaltung und Ausbau des Zollſchutzes unter
Wahrung der Parität zwiſchen Landwirtſchaft
und Jnduſtrie; entſchiedene Bekämpfung der
antimonarchiſchen und deshalb außerhalb der
Verfaſſung ſtehenden Sozialdemokratie und
ihrer Verbündeten und Sicherung der ſtaat-
lichen Autorität und der monarchiſchen Regie-
rung gegen alle Verſuche, die Verfaſſung zu
radikaliſiren und die Rechte der Krone zu
mindern.“

Köln, 22. März.
Dorfgemeinde Hamborn, des größten
Dorfes Deutſchlands, auf Verleihung der
Stadtrechte wurde durch Kabinettsorder vom
20. März genehmigt. Die etwa 110000
Einwohner zählende Gemeinde wird alſo
am 1, April in die Reihe der Großſtädte
eintreten.

Aus der Rheinpfalz, 21. März. Die
„Homburger Zeitung“, der wir die Verantwor-
tung für die Mitteilung überlaſſen müſſe,
ſchreibt Folgendes in ihrer Nummer vom 14.
März: Der Geburtstag Se. k. Hoh. des
Prinz Regenten wurde auch in Martins
höhe in feſtlicher Weiſe begangen. Der
Kriegerverein hatte ſich eine Mufikkapelle
beſtellt. Schon am 11. März hörte man auf
der Sickingerhöhe die Kanone. Abends 7
Uhr war Fackelzug, voran die Schuljugend
mit Fahnen. Vorgeſehen war, wie über
all, Kirchenparade. Aber der Verein hatte
die Rechnnng ohne Pfarrer Schuler ge-
macht. Mit Fahne ging es halb 10 Uhr
zur Kirche. Jn ſchönſter Ordnung hatten die
Vereinsmitglieder ihre Plätze eingenommen
Die Fahne ſtand im Mittelgang der Kirche
Jetzt kam Pfarrer Schuler den Gang herunter
Weihwaſſer austeilend. Als er zu dem
Fahnenträger kam, herrſchte er ihn an: „Jch
fordere Sie auf, die Fahne wegzubringen, die
Fahne macht Störung.“ Als ſich niemand
rührte, rief er mit rotem Kopf: „Jch warne
Sie nochmal, mit der Fahne ſofort die Kirche
zu verlaſſen. Da es nicht angeht, daß ehe-
malige Soldaten ihre Fahne im Stiche laſſen,
marſchierte der Vere n geſchloſſen, 77 Mann
ſtark, zur Kirche hinaus zum Frühſchoppen.

Serbien.
rad, 22. März. Wie man dem

Der Antrag der

Blatte „Tribuna“ meldet, iſt die rumäniſche

Regierung in Beſorgnis, da ſich Anzeichen
einer bevorſtehenden Bauernrevolte bemerkbar
machen. Unter den Bauern herrſcht auch eine
antidynaſtiſche Strömung. Die rumäniſche
Regierung hat bereits umfangreiche Maßnah-
men getroffen.
e

Cokales.
Merſeburg, 24. März.

Gelände-Verkauf. Dem Vernehmen
nach iſt die der Stadt Merſeburg gehörige
Parzelle in der Klauſe, neben der Villa der
Herren Gebr. Graul, im Norden an „vBelle-
vue“ grenzend, an Herrn Regierungsrat V. ver
kauft worden, welcher demnächſt hierher ver
ſetzt wird. Das Gelände iſt mit jungen
Bäumen beſtanden. Der Kaufpreis ſoll ein
recht guter ſein.

Kehrerbildungs- Anſtalten Halbamt
lich wird geſchrieben Nach einer Erhebung,
die der Kultusminiſter veranſtaltet hat, iſt
feſtgeſtellt, daß Schüler höherer Schulen auf
Lehrerbildungsanſtalten mehrfach deswegen
überzugehen verſuchen, weil ſie auf der bisher
von ihnen beſuchten Schule wegen Mangels
an Begabung oder Fleiß nur ſchwer fortkamen
und wenig Ausſicht hatten, einen Abſchluß
ihrer Bildung zu erlangen. Der Kultusmi-
niſter hat deswegen an die Provinztialſchul
kollegien einen Erlaß gerichtet, worin es hetßt:
Solche Schüler genügen meiſt auch in den
Lehrerbildungsanſtalten den dort geſtellten
Anforderungen nur in geringem Grade oder
gar nicht, und ſind daher beſſer von der Vor
bildung für den Lehrerberuf von vornherein
fernzuhalten, wenn ihre Leiſtungen in den
für die Lehrerbildung in Betracht kommenden
Fächern auch ſchon auf der höheren Schule
nicht ausreichten. Jedenfalls iſt von einer
Herabſetzung der Forderung in der bel ſolchen
Schülern auf alle Fächer zu erfſtreckenden
Aufnahmeprüfung durchaus abzuſehen. Um
ein richtiges Bild von ihnen zu gewinnen,
werden bei dem Leiter der bisher beſuchten
Schule unmittelbar Erkundigungen einzuztehen
ſein, falls die beigebrachten Zeugniſſe dazu
nicht ausreichen. Anderſeits ſollen einem völlig
einwandfreien Schüler einer höheren Schule
nicht unbegründete Schwierigkeiten erwachſen,
wenn er aus innerer Neigung oder durch
äußere Verhältniſſe gezwungen, der Laufbahn
des Volksſchullehrers ſich zuwendet und ſo
in einen Bildungsgang übertritt, der von
ſeinem bisherigen ſowohl in den Unterrichts
fächern ſelbſt wie in deren verſchiedener Be
wertung ſehr erheblich abweicht, Das bei der
Aufnahme in eine Lehrerbildungsanſtalt für
ſolche Schüler geübte Verfahren iſt zurzeit
ſehr ungleichartig. Es berückſichtigt vielfach
zu wenig, daß derartige Schüler auf Grund
guter formaler Bildung erfahrungsmäßtig meiſt
die Schwierigteiten überwinden, die ihnen zu
nächſt in der Lehrerbildungsanſtal: erwachſen,
und daß ſie insbeſondere auch die in der
Muſik ihnen mangelnden Kenntniſſe und
Fertigkeiten ſich vielfach ausreichend aneignen.
Es ſoll daher geſtattet ſein, daß Schüler
höherer Schulen, welche ohne weitere Vorbe
teitung in eine Lehrerbildungsanſtalt über
treten wollen und welche ein durchweg min
deſtens genügendes Zeugnis beibringen, unter
dem weiter unten anzugebenden Vorbehalt
ohne Prüfung in die ihrem Lebensalter und
der von ihnen erreichten Schulſtufe ent
ſpreg,ende Klaſſe einer Präparandenanftalt
oder eines Seminars aufgenommen werden.
Da für die erſte Seminarklaſſe die bereits in
der zweiten einſetzende berufliche Vorbereitung
in praktiſcher Arbeit die Vorausſetzung iſt,
kann eine unmittelbare Uebernahme von
Schülern eines anderen Bildungsganges in
dieſe Klaſſe nicht ſtattfinden. Um feſtzuftellen,
ob die ohne Prüfung übertretenden jungen
Leute imſtande ſein werden, ſich in die Etgen
art und die neuen Unterrichtsgegenſtände der
Lehrerbildung einzuleben und die vorhandenen
Lück n auszufüllen, erfolgt die Aufnahme zu
nächſt nur verſuchsweiſe. Die Entſcheidung
über die endgültige Aufnahme oder Entlaſſung
findet in der Regel nach Schluß des erſten
Halbjahres ſtatt; in zweifelhaften Fällen
kann die Probezeit um ein weiteres Halbjahr
verlängert werden.

Jm Verein für Heimatkunde hielt
geſtern abend Herr Mittelſchullehrer Keck
einen Vortrag über „Kritiſche Betrachtungen
eines Franzoſen über Deutſchland.“ or
etwa 100 Jahren erſchien in Frankreich ein
Werk von Mad. de Stasl, Tochter des fran
zöſiſchen Miniſters Necker „Ueber Deutſchland
Sie hatte ſich, von Napoleon verbannt, von
1803--1805 in Berlin und Weimar aufge
halten, wo ſie mit den bedeutendſten Männern
ſener Zeit, Schiller, Goethe, Wieland, bekannt
wurde. Die dadurch gewonnenen Eindrücke
ſchilderte ſie in oben benanntem Werke in 4
Abſchnitten 1. Von Deutſchland und den



Nummer 72 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 25. März.
Sitten der Deutſchen. 2. Von der Dteratur f an ländlichen Arbeitern und an Dſenſtmaochen
und den Külnſten 3. Philoſophie und Morel
4. Religion und Enthuſiasmus. Der Herr
Vortragende ging dann ſpeziell auf das Werk
Jules6s Huret's ein. Huret iſt Mitarbeiter des
„Figaro“, er hat vor kurzem eine Reiſe
durch Deutſchland unternommen, über welche
er in vorgenanntem Blatte in einer Rethe
von Feuilletonartikeln geſchrieben hat, wovon
jetzt die 3. Serie erſcheint. Jm Buchhandel
iſt die erſte und zweite Serte unter dem
Titel „En Allemagne“ erſchtenen. Der erſte
Band führt uns durchs Rheinland und Weſt
falen im 2. Band folgen wir dem Schrift-
ſteller von Hamburg und Kiel nach den pol-
niſchen Oſtmarken der 3. Band, noch nicht
veröffentlicht, wird uns von Berlin nach
Straßburg führen, alſo der Betrachtung Süd
deutſchlands gewidmet ſein. Jn ſeiner Reiſe
durch Deutſchland beſuchte Huret die wichtig-
ſten Städte und Jnduſtrieunternehmungen;
er verweilt lange bet der Schilderung ſeiner
Eindrücke in Berlin, Bremen und Hamburg
und zeigt ſich als guter Beobachter über
Volksleben, Verkehrs, Wohlfahrts- und hy
gieniſche Einrichtungen. Die Volksſchulen,
die Fortbildungsſchulen und alle höheren
geiſtigen Bildungsſtätten beleuchtet er ſehr
anerkennend, wie er denn überhaupt den
Deutſchen auf den meiſten Gebieten Vorteile
gegenüber ſeinem Vaterlande zuſpricht, dem
er auch ernſte Mahnungen gibt, den Deutſchen
nachzuſtreben. Jntereſſant iſt das Geſamtbild
über Deutſchland, welches lautet: Ein ehe-
maliger Werkſührer, der ſelbſt Prinzipal
geworden und deſſen Geſchäft gut geht,
vierzig Jahre alt, in voller Geſundhrit
ſtehend und Optimiſt, Vater zahlreicher, väter
licher Autorität unterworfener Kinder, ohne
Vermögen und ſeine Einkünfte ohne Knau-
ſern hingebend, um ſein Werkzeug zu ver
beſſern und ſo den Wohlſtand und die Be
haglichkeit der Seinigen zu heben, ſelbſt ei
nige Schulden machend, da er weiß, daß er
ſie bezahlen wird ſo erſcheint dem
Franzoſen Huret der Typus des modernen
Deurſchen. Punkt 2 der Tagesordnung
betraf die Bekanntgabe des neuen Statuten
entwurfes durch Herrn Dr. Taube und die
Mitteilungen deſſelben über die Zwecke und
die Tätigkeit des Thüringiſcheſächſiſchen Ge
ſchichtasvereins mit dem Sitz in Halle, deſſen
korporatives Mitglied der hieſige Heimatkunde-
verein iſt. Herr Lehrer Pretzien ſprach
noch über Feuerſegen und verlas einen ſolchen
und Herr Schwickert machte noch Bemer
kungen über noch im Volke vorkommenden

lauben an Kobolde und Hexeret. Die Ver
ſammlung war wieder gut beſucht und der
Vortrag wurde ſehr beifällig aufgenommen.
Geſchenke gingen ein von den Herren Zim
mermann, Kretſchmar, Röſſen, Graul, Poſt
direktor Hentzchen, Gebr. Schäfer, Lindtſch,
Franke, Wallenburg, Frl. Setdewitz, Bürger-
ſchützenGeſangverein, worlber hierdurch
beſtens dankend quittiert wird. Das Heimat
muſeum iſt wieder geöffnet Sonntags von
II 1 Uhr. Die nächſte Verſammlung
findet Montag, den 1. Mai, die Beſichtigung
e. Mttelsgebeudes Mittwoch, den 26. April

att.
Verſendung von Paketen während

der Oſterzeit. Amtlich wird bekannt ge
geben Die Verſendung mehrerer Pakete mit
einer Poſtpaketadreſſe iſt für die Zeit vom
10. bis einſchl. 15. April weder im inneren
deutſchen Verkehr noch im Verkehr mit dem
Ausland ausgenommen Argentinien
geſtattet.

Zur Berufswahl. Alljährlich um die
Oſterzeit erſcheinen in den Zeitungen Notizen,
in denen gewarnt wird, dieſen oder jenen
Beruf zu ergreifen, da alles überfüllt ſei.
Tatſache iſt, daß die akademiſchen Berufe, mit
Ausnahme der evangeliſchen Theologen, über
füllt ſind. Weiterhin melden fich die Militär
anwärter, daß ſie bei weitem nicht alle unter
geb. acht werden können, man will ſie jetzt ſogar
als Handlungsgehilfen unterbringen, wogegen
fichdie Handlungsgehilfen vom Fach ſehr entſchei
den zur Wehr ſetzen, da ſie ſelber vielfach ihre
liebe Not hätten, paſſend unterzukommen.
In der Rheinprovinz machen die Gemeinde
beamten mobil, daß viel zu viel junge Leute
als Lehrlinge fü die behördlichen Bureaus
angenommen würden. Dagegen klagen ſchon
lange die Handwerker, daß ſie keine Lehrlinge
bekommen könnten, weil die jungen Leute
nach der Konfirmation meiſtens den Fabriken
e und die Hausfrauen klagen, daß
ſie keine Dienſtmädchen bekommen fönnen, weil
die Mädchen entweder die Fabriken oder die
SchneiderAteliers aufſuchten. Die Landwirt
ſchaft klagt ſeit Jahren über Arbeitermangel
und fieht ſich genötigt, Ausländer heranzu
iehen. Mit einem Wort: Je höhere geiſtige
nforderungen der Beruf ſtellt, deſto mehr

S ewerber, während an Handwerkslehrlingen,

Mangel herrſcht. Die Frage der Unter
brtngung von Militäranwärtern dürfte ſehr
ſchwierig zu löſen ſein. Der Mangel an
Volksſchullehrern hat zwar nachgelaſſen, iſt
aber noch nicht völlig beſeitigt, im Hinter-
grunde ſteht die Neu-Errichtung, bezw. der
weitere Ausbau von Fortbildungsſchulen, und
dürften die Uusſichten für die Vehrerſchaft
bis auf weiteres noch relativ günſtige blei-
ben. Am undankbarſten iſt augenblicklich
und noch auf unabſehbare Zeit hinaus der
Beruf eines ſelbſtändigen Un ernehmers, auf
dem die Hauptlaſt der direkten Steuern in
Staat und Gemeinde ruht.

Getreidepreiſe. Nach dem Bericht der
Landwirtſchafte kammer in Halle wurden in
der Zeit vom 21. bis 23. März tatſächlicher-
ielt in der Stadt Halle für 100 kg

eizen 19.00--19,60 Mk. Roggen 15 00--1550,
Mark, Gerſte 16 50--18,50 Mark, Hafer 16,80
17,50 Mk., im Saalkreis für 100 kg
Weizen 18,80--19,20, Roggen 14,70--15,00,
Gerſte 16,00-—-18 50, Hafer 16,80-—-17,50 Mk.

Provinz und Umgegend.
Cölleda, 23. März. Die Bevölkerung un-

ſerer Stadt wie an der ganzen Bahnlinie iſt
freudig erregt, daß der Bau der Finnebahn
nun zur Wahrheit wird. Große Umwälzun-
gen wird der Cöllecager Bahnhof erfahren,
der naturgemäß bedeutend vergrößert wird
und ganz nach großſtädtiſchem Muſter
eine Unterführung erhält. Das Gleisnetz
muß weit ins Feld hinaus gelegt werden.
Die Abfahrt nach Großheringen wird auf
jener Seite, und diesſeittg die nach Laucha
erfolgen. Den Bogen, den die Bahn vom
Bahnhof aus macht, bevor ſie ſtch weit hinter
der Stadt nach Battgendorf zu wendet, iſt ja
ein ſehr großer. Vielleicht hat man denſelben
um deswillen ſo weit bemeſſen, wetl, je
weiter entfernt von der Stadt, je billiger
das Land iſt. Wir werden trotzdem bald
genug nach Battgendorf, Burgwenden und
nach all den anderen ſchönen Orten und
freundlichen Dörfern an der Bahn kommen!
Namentlich wird Burgwenden, Loſſa (mit
Raſtenberg) und Bad Bibra einen regen
Sonntagsverkehr erhalten, und die andern
Orte gehen dabei auch nicht ganz leer aus.
Da heißt es nun für manchen Ort betzeiten
Toilette machen und für ſchattige Anpflan
zungen zu ſorgen, denn anheimelnde Orte
werden immer am meiſten beſucht.

Aus dem Elſtertale, 22. März. Beim
Oeffnen der Rüben- und Karroffelmieten wird
in land wirtſchaftlichen Kreiſen beobachtet, daß
die Früchte weder durch Froſt noch durch
Fäulnis erheblich gelitten haben. Aber die
Mäuſe richteten großen Schaden an. Necht
minder groß iſt dieſer auf Kleefeldern. Mehr
fach wird ein Umpflügen nötig ſein. Auf
den Saatfeldern iſt der veururſachte Schaden
nicht ganz ſo bedeutend, aber immer noch er
heblich.

Halle, 22. März. Ein Opfer des Stra-
ßenbahnverkehrs wurde geſtern das 31, jäh
rige Söhnchen des Lokomotivheizers Zim
mermann in der Torſtraße. Der Kleine
lief in eiliger Haſt aus dem Hofe des elter-
lichen Hauſes auf die Straße und gerade
einem daherfahrenden Stadtbahnwagen vor
die Räder. Das Unglück war unvermeidlich:
d arme Kind wurde erfaßt und ſofort ge
tötet.

Weißenfels, 22. März. Dem Haupt-
mann z. V. und Bezirksoffizier v. Wernsdorff
beim Landwehrbezirk Weißenfels iſt der Cha-
rakter als Major verltehen worden. Der
Stabs- und Bataillonsarzt Dr. Jodtka vom
3. Bataillon des Jnfanterieregiments 28 iſt
zur Unteroffizierſchule Weißenfels verſetzt.

Weißenfels, 23. März. Vor eivpigen
Tagen erdte der Sohn unbemittelter Eltern
aus hieſiger Stadt 120000 Mk. von einen
Onkel aus Ch'cago.

Magdeburg, 23. März. Die verſchwun
dene Tochter des hieſigen Medtzinalrats
Keferſtein iſt als Leiche auf dem Bahn-
damm kurz vor Hannover gefunden worden.
Sie war von einem Zuge übrrfahren worden.

Halle, 23. März. Jn Grabo w Kreis
Wittenberg) ereignete ſich im Schulgebäude
eine verhängnisvolle Exploſton. Der 10jäh-
rige Schulknabe Schulze hatte eine Dynamit
ſprengk pſel gefunden und ſtocherte während
der Pauſe im Schulzimmer mit dem Schiefer
ſtift darin herum. Plötzlich erfolgte eine Ex
ploſion. Dem Knaben wurde die rechte Hano
weggeriſſen, die linke ſchwer verletzt. Zwei
weitere Schulkinder wurden an Geſicht und
Händen verletzt, die übrigen blieben unver-
ſehrt.

v.

Erfurt, 23. März. Bei der aufopfernden
Behandlung eines am Scharlach und Diph-
therie ſchwer erkrankten Kindes zog ſich der
Aſſiſtenzarzt Dr. Henkel im ſtädtiſchen Kranken
hauſe eine Jnſektion zu, die ihn aufs Kranken
lager warf. Die Kunſt ſeiner Kollegen konnte
ihn nicht retten er ſtarb, 27jährig, als Opfer
ſeiner Berufstreue; auch das Kind konnte
nicht am Leben erhalten werden.

Bitkterfeld, 22. März. Am Sonntag vor-
mittag wurde im Parke des Rittergutes Reu-
den ein zirka 60 Jahre alter Mann mit ver-
krüppelten Füßen in bewußtloſem Zuſtande
aufgefunden und dem Kreiskrankenhauſe zu
Bitterfeld zugeführt. Der Bedauernswerte
verſtarb noch am ſelben Tage, ohne daß er
wieder zur Beſinnung gekommen war. Nach
den Feſtſtellungen des Arztes iſt der Mann
wahrſcheinlich infolge der in jener Nacht herr-
ſchenden Kälte beim Nächtigen im Freien er-
froren. Es iſt ermittelt worden, daß es ſich
um den Anſtaltsinſaſſen Hermann Stephan,
früher in Jeßnitz und Hoym, der planlos um-
hergewandelt iſt, handelt.

Schkeuditz, 22. März. Die Überreichung
der Ehrengabe an unſere Veteranen fand am
Mittwoch abend im überfüllten Saale der
„Goldenen Sonne“ ſtatt. Es war eine erhe-
bende Feier, die allen, welche ihr beiwohnen
konnten, in dauerndem Gedächtnis bleiben
wird. Wir behalten uns vor, in einer der
nächſten Nummern hierüber eingehenden Be-
richt zu erſtatten, es ſei nur heute mitgeteilt,
daß der Reinertrag des Bazars, wie im Ver-
laufe des Abends offiziell mitgeteilt wurde,
5020,50 Mk. betrug. Es wurden 54 Vetera-
nen bedacht und ihnen durch die Hand des
Herrn Rektors Mikiſch, dem Urheber des
Gedankens der Veranſtaltung des Bazars,
Geldſpenden von je 50 Mk. überreicht. Ferner
erhielten 12 Veteranen-Witwen je 30 Mk.,
ſodaß insgeſamt 3000 Mk. an dem Feſtabend
zur Verteilung kamen. Tiefgerührt, oft mit
zitternder Hand und ſtammelnden Dankes-
worten, nahmen die Veteranen den in einen
Briefumſchlag gehüllten 50 Markſchein in
Empfang. Nicht nur die Veteranen, ſondern
alle Anweſenden waren überxaſcht davon, daß
die Ehrengabe in einer ſolch erfreulichen Höhe
zur Verteilung kommen konnte. Erſt nach 12
Uhr erreichte der offizielle Teil des Feſtabends
ſein Ende.

Vermiſchtes.
Leipzig, 22. März. Heute nachmittag wurde

in Lauſen bei Markranſtädt der Arbeiter Langer,
der in Lindenau am Sonnabend den Mord an der
Frau Pötſch verübt hatte, verhaftet. Der Mörder
hatte ſich in einer Scheune verborgen gehalten.
Als er ſich herauswagte, um an einem Brunnen zu
trinken, wurde er erkannt und feſtgenommen.

Leipzig, 22. März. Heute vormittag ſtürzte
auf dem Floßplatze der 35jährige Großinduſtrielle
Willi Den eke, Jnhaber der Firma Anton Oehler
Nachfolger, infolge Platzens des Pneumatikreifens
mit ſeinem Motorrade ſo unglücklich, daß er das
Genick brach und ſofort tot war. Deneke wohnte
in Markleeberg und bediente ſich zur Fahrt nach un
von ſeinem Geſchäft in der Grimmaiſchen Straße
zu Leipzig des Motorrades.

Beriin, 23 März. An der Ecke der Pots-
damer- und Pallasſtraße wurde heute früh der 23-
jährige Handlungsgehilfe Röder von der Straßen-
bahn überfahren und getötet.

PVerlin, 23. März. Jn Nowawes wurde der
Fuhrherr Julius Lange, als die Pferde ſeines
Wagens vor einem Straßenbahnwagen ſcheuten,
herab geſchleudert und ſo ſchwer verletzt, daß er bald
darauf im Krankenhauſe verſtarb.

Danzig, 22. März. Der einer hieſigen Reederei
gehörige Schleppdampfer „Erna“ ging mit Schlepp
zug nach Neuenburg an der Weichſel. Da ſich
heute morgen niemand an Bord des Dampfers zeigte,
drangen Schiffer gewaltſam ein und fanden die aus
drei Mann beſtehende Beſatzung bewußtlos vor.
Alle drei ſtarben in kurzer Zeit infolge Koh engas-
vergiftung. Sie hatten geheizt, aber nicht für Ab-
zug des Rauches geſorgt.

Budapeſt, 23. März. Jn dem Dorfe Barand
(Komitat Birand) erſchoß der Landwirt Valentin
Szakacs aus Eiferſucht ſeine Frau und eine drei
jährige Tochter und verwundete ſeinen 10 jährigen
Sohn und eine 6jährige Tochter lebensgefärlich.
Sodann tötete er ſich ſerbſt. Die verletzten beiden
Kinder liegen im Sterben. Szakacs wollte ſchon
früher einmal Selsſtmord verüben, wurde damals
aber daran verhindert.

Paris, 23. März. Jn Soiſſons hatte die
junge Frau des Direktors einer Aluminiumfabrik
auf offener Straße die 19jährige Jtalienerin
Stephanio Emilio, in der ſie die Geliebte ihres
Mannes vermutete, niedergeſchoſſen. Die Frau
forderte das junge Mädchen zuerſt auf, mit zum
Polizeikommiſſariat zu kommen als dieſe es ab
lehnte, feuerte die Frau zwei Revolverſchüſſe auf
die Jtalienerin ab. Dieſe ſtürzte tot nieder. Ob
wohl ihr Opfer tot am Boden feuerte die
wütende Frau noch die übrigen vier Kugeln auf die
Leiche ab und ſtellte ſich dann freiwillig dem Gericht.

Luftſchiffahrt.
Berlin, 23. März. Zu einem militä

riſchen Erkundungefluge iſt geſtern auf dem
Döberitzer Exerzierplatze nachmittags 3.
Uhr der Leutnant Förſter vom Eiſenbahn
regiment Nr. 1, zur Verſuchsabteilung der
Verkehrstruppen kommandiert, mit einem

Farman- Zweiorcker aufgeſttegen. Gegen 4 Uhr
wurde er in Höhe von 200 Metern über dem
Tegeler See geſichtet. Von da an fehlt jede
Spur von ihm. Bis 1 Uhr nachts war auf
dem Döberitzer Exerzierplatze keine Meldung
von ſeiner Landung oder über ſeinen Ver-
bleib eingegangen. Man iſt in großer Be
ſorgnis um den Piloten.

Frankfurt a. O., 23. März. Die Beſorg-
niſſe, die man wegen des Verbleibs des Mili-
täraviatikers Leutnant Förſter hegte, der, wie
gemeldet, geſtern auf dem Döberitzer Schieß-
platz mit ſeinem Farman-Zweidecker zu einem
militäriſchen Erkundungsflug aufſtieg, haben
ſich erfreulicherweiſe als unbegründet erwie-
ſen. Leutnant Förſter und ſein Begleiter
Leutnant Mahnke ſind geſtern abend um 71
Uhr zwiſchen Boſſen und Treplin unweit
Frankfurt a. O. gelandet. Allerdings mußte
die Landung infolge eines kleinen Motorde-
fektes erfolgen.

Frankfurt g. M., 23. März. Vier
Freiballons, die in Griesheim aufgeſtiegen
waren, wurden von Frankfurt, Darmſtadt,
Karlsruhe und Gotha mit drahtloſen Depe-
ſchen bedient die von den Apparaten oller
Ballons tadellos aufgenommen werden konnten.

Kleines Feuilleton.
Welche Nation hat die meiſten Kinder?

Von allen europäiſchen Nationen haben die
Franzoſen die wenigſten Kinder. Jm Durch-
ſchnitt beſteht eine franzöſiſche Familie aus
drei Perſonen. Der Kinderreichtum der Fran-
zoſen wächſt auch nicht von Jahr zu Jahr, ſon
dern es iſt im Gegenteil eine Verminderung
in der Kinderzahl zu konſtatieren. Am kinder-
reichſten ſind die Jrländer. Eine irländiſche
Familie wird durchſchnittlich mit 5 Perſonen
gezählt, die Ruſſen nehmen neben den Jrlän-
dern den zweithöchſten Rang in bezug auf
Kinderreichtum ein, ihre Familien beſtehen
durchſchnittlich aus fünf Perſonen. Auch die
Spanier können mit einem großen Kinder-
reichtum aufwarten, ſie werden gleichfalls zu
5 Perſonen gezählt. Dasſelbe günſtige Ver-
hältnis beſteht in Deutſchland. Die Zunahme
der jährlichen Bevölkerungsziffer kann man
in Deutſchland auf rund 900 000 Perſonen be-
ziffern, und im Jahre 1909 ſtellte ſich auch eine
erfreuliche Verminderung der Sterbeziffer ein.
Es entfielen auf 1000 Einwohner 31,91 Ge-
burten, während man Sterbefälle bei 1000
Perſonen 18,07 angeben konnte. Jn England
ſind die Familien annähernd ſo ſtark wie in
Deutſchland (4,8 gegen 5).

Der Kaiſer und „Glaube und Hei
z mat.“ Die Kaiſerlichen Mafeſtäten wohnten

vorigen Dienstag im Kieler Theater der Auf-
ſührung von „Glaube und Heimat“ bei. Der
Kaiſer folgte den Vorgängen auf der Bühne
mit geſpannter Auſmerkſamkeir. Nach Schluß
der Vorſtellung ließ der Kaiſer den Dichter
Schönherr in die Loge bitten. Er äußerte
ſich zu ihm in Worten höchſten Lobes über
das Stück und ſagte ungefähr ſolgendes:
Glaube und Heimat ſeien außerordentlich
lebendig, und beſonders die Kaiſerin ſei von
der Aufführung wie ſelten von einem anderen
Stück gepackt worden alles in dem Stück ſei
echt und wahr, er habe einen wunderbaren
Theaterabend erlebt. Beſonders erfreut ſei er,
vaß alles, was mit Religionsnreitigkeiten zu
ſammenhänge, vermieden ſei und daß der
Dichter das Schwergewicht auf das rein
Menſchliche gelegt habe. Es ſei nichts Thea
traliſches an dem Stück, ſondern alles ſei
aus dem Leben gegriffen. Er erwarte in
Schönherr den deutſchen Dichter, der in
Deutſchland bis jetzt noch fehle; Schönherr
ſei der Mann, dieſe Hoffnung weiteſter Kreiſe
zu erfüllen.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Leipzig, 24. März. Auf den Rechtsan
walt Maletz ke, Peterſtraße 41, gab deſſen
Schreiber Stock aus Markranſtädt einen Re-
volverſchuß ab, der den Anwalt erheblich im
Geſicht verletzte. Der Täter geſtand, es auf
offen daltegendes Geld abgeſehen zu haben.
Der Rechtsanwalt konnte den Menſchen über
wäktigen und ſeine Feſtnahme veranlaſſen,
wurde dann aber ohnmächt'g.

Berlin, 24. März Der berühmte VLeh-
rer an der Berliner Univerſität, Geheimrat
Profeſſor Dr. Reinhardt Kekuls von Strado-
nitz, iſt in einer Berliner Privatklinik nach
längerem ſchwerem Leiden im Alter von
72 Jahren geſtorben.
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Sonnabend, den 25. März

2ZWeifelsfre i
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a

in Bezug auf Herstellung und reine Qualität
sind anerkanntermassen die überall beliebten

Margarine-Spezialitäten

Siegerin u. Mohr
Ebenso bekömmlich, nahrhaft und für Küche

und Tafel verwendbar wie feinste

Naturbutter
Um Verwechselungen zu vermeiden achte man

genau auf Marken und Firma:

A. L. Mohr, G. m. b. H., Altona-Bahrenfeld
r 5 d h z S

75 m de db geh e e R e

Bankgeschäft,
Halle a. S, Leipzigerstr. 70/71.

Konto-Korrent- Verkehr.
Diskontierung von Geschäftswechseln.

Sröffnung provisjonsfreier Checkkonten.
Placierung und Beschaffung von hypothekenkapitalien.

Annahme von Depositengeldern gegen angemessene Verzinsung.
An- und Verkauf von Wertpapieren.

Spesenfreie Abgabe von erstklassigen
Anlage-Papieren.

Aufbewahrung und Kontrolle von Wertpapieren.
Feuer- und diebessichere Tr esoranlage; Besichtigung jeder-

Zeit gern gestattet.

r

InderSBoonekamp

S S i für Jede famiſſeſ

dem
Eabeieetion alleiniges Geheimniss der Fſrma-H. wnütüötne AIBRECHT

Hoflieferant Seiner Majestäf des Kaisers und Känigs Wilhelm II.

am Rafhhausein RHEI NBERG am Niederrhein,

Gegr. W 1346.
S Averka Anerkannt bester Bitterlikör!

T Preis-Medailient
n UDnderberg- Boonekamp.

Der Morgentrunk
für Nervöſe und Schwache iſt

Kathreiners Malzfkaffee.

We zusstel ung Stlouſs1904 Hſöchste Auszeſehnung, Grand Prix

Globus
Putz-Extract
putzt esser

als jedes andere Metall-PutzmittelAlleinigerfabrikant: frifz Schulz jun. Akt Ges. Leipzig.

Große deutſche Pounlarden,
Perlhäühner,

Odenwälder Waldmeiſt r, Madeyra,
Ananas, ſüße Apfelſinen,
Hochfeinen Scheibenhonig,

Ger. Elb-Aale, Kieler Sprotten,
Fließend fetten Räucher- Lachs

em fiehlt (712C. Louis Zimmermann.
Lerrſchaftlihe Vohnung,
beſt hend aus 6 gr. Zimmern,
Balkon, r'ichlichem Zub-hör, Garten
und Spielplatz, ift verſetzunge halber
wö lichſt zum 1. April zu ver
vermieten. (709a. d. weißen Mauer 4 II.
Der Vohnungsnachweis
des Haus und Grundbeſitzervereins
defindet ſich Kl. Ritterſtraße 2
(Kaufmann Frahnent.
708) Der Vorſtand.

Zwangsverſteigerung.

Sonnabend den 25. März er.,
J Vorm. 10 Uhr, verſteigere ich im

Gaſthof Goldene Kugel“
1. 1 Nähmaſchine
2. 1 nußb. Schreibtiſch, 1 Vertikow.

Ferner
um 11 Uhr auf dem Güterbahn-
hof 1 Waggon Korroffeln. (711
Haberer, Gerichtsvollzieher.

Kolonialw.-Geſchäft

mit Haus chlacht. u. Flaſchenhter-
hondel in flo t. Betriebe kankheitsh.
ſof. zu vergeb. Jährl. Miete 650
Mk. Z. Uebern. gen. 800 M. Gute
Ex fenz. Näh. d. Bergweiler, Gaſt
wirt, Halle a. S., Hochſtr. 10.

Empfehle meine an ſtammen Pockung
und in Güte unüber'roffenen
Braunschweiger

Gemüse- Konserven
2 Pfo.- 1-Pfd.

Doſe oſe
von von

Pr. Stangen-Spargel 115 an 65 an

Schnitt 8 5 5383Erbſen 40 235Kaotten 32Gem. Gemüſe

(Allerler) 58 35Schnittbohnen 80 232
Spinat, extrafein 52 32

Kohlrabiim Scheiben 35 24
Braunkohl (Grün-

kohl) 34 24Ragout ſin von
Champignons Pfd. 40 Pf.

ſowi Blumenkohl Roſenkohl Sellerie,
Teltower Rübchen, Tomaten Puree,
Pſifferlinge, Steinpilze, Cham-

pignons, Morcheln
Bitte verlangen Sie Preisliſte.

Paul Mäther Machfig.
Markt 9. Telephon 343.
684) Größtes
Konſerven Spezial Geſchäft.

a g Ammendorf.-
Angenehmer Aufenthalt f. Familien

und kleine Geſellſchaften. (369
Gute Küche. Schultheiß Biere.

Für die Redaktion verantwortlich Ruvolſ Heine. Druck und
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Nallescher Zankverein
von Kulisch, Kaempf e Co.

Kommanditgesellschaft auf Aktien.

Halle a. S. Weissentels a. S. Gera.
Commandite Naumburg a. S.

Aktienkapital Mk. 15 000 000.
Reserven Mk. 4000 000.

D

Scheekverkehr

Stahlkammer n.

C

Vröffnung von laufenden Rechnungen.
Annahme von Geldern gegen gute Verzinsung,.

Kreditbriefe aut auslündische PlIätze.
Amn- und Verkauf von Pffekten.
Aufbewahrung u. Verwaltung von Wertpapieren.

Zahlstelle des K. K. Postsparkassen-Amts Wien.
Hallescher bankverein von Kulisch, Kaempf Co.

Kommanditgesellschaft auf Aktien. (644
C

Stadttheater in Halle.
Sonnabend 25. März, abde. 71,

Uhr, Gaſtſpiel Moiſſ Die Räuber.

Teppiche.
Wegen Mangel an Raum bin ichgevdrr dieſen Artikel aufzugeben

und empfehle daher den Vorrat zu
w it herabaſetzten Preiſen. (472
Theodor Freytag-
Bernh. Oeſtzschner
Weinſtube u. Fgnhandlung

empfi hli
ff. Moſel Rhein u. Rotweine

ff. Aeſerhweine.

Biere
renommierteſter Brauereien in Ge-
binden Flaſchen und Syphons.

B. Heltzſchner
Untertaiſlen Feſtrict, Tr is-

tagen, Batiſt.)
Große Auswahl.

H. Schnee Nachſt.
Halle a. S., Gr. Steinſtraße 84.

Baci Köesen
(Thüringenm) (650

Ppädagogium für Knaben.
Sexta bis Untersekunda. Rinjährigen-
Vorbereitung. Auch Perienheim.
Prosp. durch Prof. Dr. Posseldt.

Oerfe
er eManne

D rend V SW jun.

6 negebe eährtere
b ä“thich.

Zlitzableiter
neueſter, beſtbewährter und billigſter
Konſtruktion, nach den Ratſchlägen
der Feuer-Sozietät, empfiehlt

M. Christ, Nerſeburg,
Lieferant u. Reviſor für Königliche,
Provinzial u. ſtädtiſche Behörden,

Koſtenanſchläge gratis. (643

Prerde
2um eW. Naundort,

Tieter Keller.

FIXONA
jst das idealste u. vollkommenste

Sauerstoff Waschmittel
der Gegenwart.

Pakete à 35 Pf. und 65 Pf.
II

Finsterwalde N. L.

Empfehle meine in Qualität ganz
vorzüglichenHülſenfrüchte
Linſen a Pfd. 22, 20, 15 u. 11 Pf.
Bohnen weiß, a Pfd. 18 u. 16 Pf.
Erbſen grün, a Pfd. 20 u. 17 Pf.

gar bextr. pr. pol., aPfd.25Pf.

r a Pfd. 21 Pf.ungeſch. o Pfd. 18Pf.

Paul Näther Nacht
Telephon 343. Merſeburg Markt 9.

Empfehle als außerordentlich preisw.

Ringäpfel
Prima Qualmät a Pfd. 40 Pf.
Extrapr. FarcyRuby I a P'id. 60 Pf.

I a Pfd. 80 l.
das beſte was es gibt,

flaumen
a Pfd. 70, 60, 50, 45, 40 u. 30 Pf.
Aprikoſen prima a Pfd. 90 75 65 Pf.
Prünellenprimaprima a Pfd. 100 Pf.
Miſchobſt a Pfd. 50 u. 35 Pf.
Feigen Ia Smyrna a Pfd. 35 Pf.
Datteln ff. Calif a Pfd. 40 Pf.
Paul Näther Nachfl.

Telephon 343 Merſeburg. Markt 9.

Es werden noch einige
Wäſchen angenommen.

Außer dem Hauſe.
Hälterſtraße 16.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 26. März (Lätare.)

Dom. Vorm. 2/210 Uhr Konfſir
mation der Knaben und Mädchen.

Abends /28 Uhr Jungfrauen-Verein,
Seffnerſtr. 1.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Konftrmation der Mädchen Paſtor

Werther; nachm. 2 Uhr Konfirmation der
Knaben Paſtor Schollmeyer.

Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.
Altenburg. Vorm. 9 Uhr Paſtor

Delius. Einjſegnung der Konfirmanden.
Meuſchau. Nachm. 2 Uhr Einſegnung

der Konfirmanden. Paſtor Delius.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Boit.

z der Konfirmanden. Abends
6 Uhr Beichte und Feier des heiligen
Abendmahls für die Konfirmierten und
deren Angehörige.

Katholiſcher Gotiesdienſt. Sonntags
vormittags 7 Uhr: Beichte, 8 Uhr:
Frühmeſſe, /10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr Chriſten
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 6 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle gebſtwet
Sonntags von 11--12 Uhr u. 3--7 Uhr
nachmittags

erlag von Rudolf Heine.
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